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Zusammenfassung:  Der  Beitrag  setzt  sich  mit  dem  beruflichen  Selbstverständnis  schulischer 
Führungskräfte und ihren beruflichen Beanspruchungsprofilen auseinander, die mittels einer stan-
dardisierten Befragung  bei  n = 861  Schulleiter(inne)n  erhoben wurden.  Zunächst wird  die  theo-
retische  Basis  der  Untersuchung  anhand  eines  Rahmenmodells  schulischen  Leitungshandelns 
skizziert. Erste  empirische Befunde des Forschungsprojekts werden berichtet,  die Vorstellungen 
einer  homogenen Berufsgruppe widersprechen. Clusteranalytisch  lassen  sich  fünf Gruppen  von 





Abstract:  This  contribution  investigates  the  professional  self-concept  of  school  heads  and  the 












































projekts dar  (vgl.  ausführlich Warwas,  in Vorbereitung), dem als analytischer Rahmen 
ein  Modell  zentraler  Bestimmungsgrößen  der  Schulleitungstätigkeit  zugrunde  liegt. 
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Auf  der  Ebene  der  Einzelschule  sieht  sich  jede  Führungskraft  distinkten  Handlungs-
erfordernissen,  Gelegenheitsstrukturen  und  Problemlagen  gegenüber.  Diese  resultie-
ren  beispielsweise  aus  der  Größe  sowie  der  materiellen  und  finanziellen Ausstattung 
der Organisation (Kontingenzfaktoren), aber auch aus den gegenseitigen Erwartungen, 
professionellen Handlungslogiken und arbeitsteiligen Strukturen, die sich im Laufe der 






Die Art  und Weise,  wie  eine  Führungskraft  ihren  beruflichen Auftrag  interpretiert 
und handelnd ausgestaltet,  lässt  sich zudem mit  ihrem  individuellen,  aufgabenbezoge-
nen Leistungs- und Belastungspotenzial begründen, das sich z.B. aus berufsbezogenen 
Zielen, Kenntnissen und Fertigkeiten speist. Es ist davon auszugehen, dass sowohl die 
Berufsausübung als  auch die berufsbedingte Beanspruchung  in hohem Maße  subjekti-
ven Definitionen  des  Interaktionsraumes  unterliegt,  aus  den  verfügbaren  persönlichen 
Ressourcen gespeist wird und vom aktualisierbaren Repertoire an Arbeits- und Problem-
lösestrategien  der  einzelnen Leitungsperson  abhängt. Derartige  interne Handlungsvor-
aussetzungen können in Anlehnung an die Kompetenzforschung (vgl. z.B. Baethge et al. 
Abb. 1:   Bestimmungsgrößen schulischen Leitungshandelns (in Anlehnung an Fend 2006; Sembill 2006)






Das  berufliche  Selbstverständnis  (synonym:  Berufsauffassung)  wird  angesichts  des 
skizzierten Spannungsfeldes  in Abgrenzung zum Konzept der beruflichen Rolle defi-
niert. Letztere bündelt die Gesamtheit der formellen wie informellen, schematisierten 
Verhaltensanweisungen  und  normativen Verhaltensanforderungen,  die  von  verschie-
denen Seiten  an  den  Inhaber  einer  bestimmten Position  adressiert werden  (vgl.  z.B. 
neuberger 2002,  S.  314 ff.).  Das  berufliche  Selbstverständnis  umfasst  dagegen  die 
berufsbiografisch erworbenen Einstellungen und Verhaltensweisen des jeweiligen Posi-
tionsinhabers  (vgl.  z.B. Terhart 1996; Esslinger 2002), denen eine orientierende und 

























































seines  Anspruchsniveaus  reagieren.  Eine  vermittelnde  Funktion  nehmen  individuelle 
Verarbeitungsstrategien  ein,  deren  Wirksamkeit  darüber  entscheidet,  ob  es  im  Falle 
wahrgenommener Soll-Ist-Diskrepanzen zu einer Problemverdrängung,  -fixierung oder 
-lösung kommt. Das Resultat der dynamischen Wechselwirkung zwischen Arbeitsplatz 






Lehrkräfte  eher moderates  subjektives Belastungsniveau  (vgl.  z.B. Kanders & Rösner 
2006), legen jedoch eine Massierung von Stresssymptomen bei Grund- und Hauptschul-
leiter(inne)n nahe, die u.a. mangelnde externe Unterstützung und Anerkennung monie-







2006; Körner  2003).  In  dieser Berufsgruppe  tragen  laut  einer  vergleichenden Analyse 
verschiedener Studien „Rollenkonflikte und Rollenambiguitäten […] definitiv zu Burn-
out bei“ (Schmieta 2001, S. 104; Auslassung: J.W.). Im Amt der Schulleitung evozieren 
insbesondere  eine Aufgabenpluralisierung  im  Zuge  bildungspolitischer  Reformen,  ein 
























suchung von 20 Schulleiter(inne)n  identifiziert  beispielsweise Languth  fünf  berufliche 
Orientierungsmuster, von denen aber nur eine der Handlungsrationalität einer Lehrkraft 




auch  eine „professionelle“  Berufsauffassung,  für  die  eine  hohe  Identifikation mit  der 
Leitungsfunktion, eine aktiv gestaltende Handlungsweise und die Fokussierung auf eine 








tung  des  beruflichen  Rollenhandelns  gefasst  werden,  identifiziert  und  beschrieben 
werden.  Dabei  erfolgt  ein  personenzentrierter,  typologischer  Zugriff  unter  Einsatz 
clusteranalytischer Verfahren, der ein differenzierteres Bild des angenommenen Varia-













sondere  bei  zwei  problematischen Konstellationen  erwartet,  die  ungelöste  Rollenkon-





























An  der  standardisierten  schriftlichen Befragung  auf  dem Postweg  nahmen  bayerische 


























Die Skala Leadership  korrespondiert mit  einigen wesentlichen der  im Konzept  des 
Transformational  Leadership  definierten  Handlungsanforderungen  (vgl.  Dubs  2005; 
Seitz & Capaul 2005, S. 275 ff.). Die Leitungsperson fungiert als visionäre und mitrei-
ßende Führungspersönlichkeit, deren Aktivitäten auf die Zielmarke verbesserter Schü-































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Führungskräfte  generell  bewegt. Zudem geben  vier  Subskalen Aufschluss  darüber,  ob 
die  Befragten  entlang  theoretisch  unterscheidbarer  Dimensionen  spezifische  Belas-
tungsschwerpunkte  aufweisen  (vgl. Tab.  1). Dabei  integriert  die Kategorie Befindens-










Zur  Operationalisierung  der  beruflichen  Zufriedenheit  wurde  ebenfalls  auf  ein  in 
Untersuchungen  von  Lehrkräften  bewährtes  Instrument  zurückgegriffen  (vgl.  hierzu 
Bieri 2006,  S.  116 ff.),  das  für  den Anwendungsbereich  der  Schulleitung  modifiziert 
wurde.  Über  die  Erfassung  einer  bilanzierenden  Globaleinschätzung  der  beruflichen 
Situation hinaus erlauben auch hier vier Subskalen eine differenzierte Betrachtung theo-





Fixierte Unzufriedenheit  stellt  sich  ein, wenn  eine  als  unbefriedigend  erlebte Arbeits-




























































































































































































































































































































































































































































































































































































0  die teststatistische Absicherung der 5-Clusterlösung: Ein Vergleich  verschiedener, 






)  sowie anhand  ihrer F-MAX-Statistik  lässt  sowohl  eine 4-  als  auch 
eine 5-Clusterlösung als formal zulässig erscheinen;
0  die inhaltlich sinnvolle Interpretierbarkeit  der  generierten  Leitungstypen,  deren 
unterschiedliche Rollenkonfiguration  nachfolgend  beschrieben werden.  Sie  bildete 
das endgültige Entscheidungskriterium für die 5-Clusterlösung;
0  stabile Clusterzuordnungen unabhängig von der Startwertkonfiguration der Cluster-
zentren: Ein Vergleich der ursprünglichen Clusterlösung auf Basis der vom Statistik-
programm automatisch erzeugten Startwerte mit  einer Lösung,  in die eine zufällig 
generierte Ausgangspartition  eingelesen  wurde,  weist  eine  gute  Übereinstimmung 
von κ = .718 auf;





0  ähnliche Muster von Berufsauffassungen in korrespondierenden Clustern der Teil-
stichproben: Da sich  im Falle einer stabilen Lösung die Ausprägungen der Klassi-





0  eine korrekte diskriminanzanalytische Klassifikation der Untersuchungsobjekte: Die 
Clusterzugehörigkeit  der  Elemente  einer  Teilstichprobe  konnte  anhand  der  in  der 
jeweils  anderen Teilstichprobe  geschätzten Diskriminanzfunktion  gut  vorhergesagt 
werden. Dabei wurden  im ersten Validierungsschritt 95,3%,  im zweiten 95,2% der 
nicht für die Funktionsberechnung herangezogenen Objekte richtig zugeordnet.
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Die mit n = 134  kleinste Gruppierung weist  eine  hohe  Identifikation mit  den  für  Füh-
rungspositionen  konstitutiven  Funktionen  der  Zielbildung,  Steuerung, Motivation  und 





mit  inhaltlicher Richtlinienkompetenz  unter  deutlicher  Zurückweisung  administrativer 
Aufgaben schließen lässt, wird er als „Pädagogische Führungskraft“ bezeichnet.
Im Gegensatz hierzu räumt die „Lehrkraft mit Verwaltungsaufgaben“ (n = 184) Ele-
menten  der  pädagogischen  Führung  das  im  Clustervergleich  geringste  Gewicht  ein 
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Verglichen mit allen anderen Gruppen nimmt der „Vorgesetzte mit pädagogischer Ver-
antwortung“ ( n = 175) mit dem niedrigsten Wert auf der Skala Kollegialität das stärkste 
hierarchische Gefälle wahr  und  hat  sich  am weitesten  von  der Handlungsorientierung 
seines Ausgangsberufs  entfernt  (M = 3,16;  SD = 0,46). Aktiv-gestaltende  Rolleninhalte 
(M = 3,77;  SD = 0,44)  und  vollziehend-administrative  Elemente  (M = 3,88;  SD = 0,82) 
halten sich in dieser Berufsauffassung die Waage.2
Einschränkungen  der  eigenen  Gestaltungsspielräume  durch  restriktive  behördliche 






diese  kollegiale Grundorientierung  teilt,3  besitzt  sie  aber  ein  höheres Bewusstsein  für 
Aufgaben  der  Zielbildung  und  Personalführung  (M = 3,57;  SD = 0,45).  Diese Konstel-
lation legt die Vermutung nahe, dass sie eine pädagogische Qualitätsentwicklung nicht 
wie  die  pädagogische  Führungskraft  mit  der  Steuerungsintensität  eines  herausragen-
den Experten und strategischen Visionärs, sondern als partnerschaftlicher „Teamleiter“ 
betreiben möchte.













für  die  Clusterzugehörigkeit  aus  (χ2 = 5,944;  p = 0.20),  wobei  zu  berücksichtigen  ist, 






aus. Dabei zeigt  sich, dass  jeweils knapp die Hälfte der  in den Clustern Lehrkraft mit 





(Berufliche  Schulen,  Real-  und Volksschulen  sowie Gymnasien)  vertreten. Der Typus 





zedur die Pädagogische Führungskraft und der Vorgesetzte mit pädagogischer Verantwor-
tung eine homogene Untergruppe, an deren Schulen rund 200 Schüler mehr unterrichtet 







sionaler  Ebene  aus Tab.  2,  die  einige  höchst  signifikante Korrelationen  zwischen  den 
Rollensegmenten  und  den  Facetten  des Belastungs-  und Zufriedenheitserlebens  doku-













lässt,  signifikant  stärkere negative Beanspruchungsreaktionen  auf  als  die  anderen Lei-
tungstypen: Die Scheffé-Prozedur klassifiziert die Cluster Lehrkraft mit Verwaltungsauf-






pädagogischer Verantwortung  nimmt  mit  seinen Merkmalsausprägungen  eine Mittel-
position ein und wird in den einzelnen Belastungskategorien entweder als eigenständige 



















































































































































































































































































































































































































































































































































































Hiermit konsistent fällen die Lehrkraft mit Verwaltungsaufgaben und der Generalist 
auch signifikant negativere Zufriedenheitsurteile als ihre Kollegen.4 Demnach stellt sich 
in  diesen Clustern  signifikant  seltener  eine  stabilisierte Zufriedenheitsform  ein,  die  in 





























Erwartungsgemäß  reduziert  die Berücksichtigung  der  biografischen  und  kontextbe-
zogenen  Variablen  die  durch  die  Clusterzugehörigkeit  aufgeklärten  Varianzen  in  den 
Gesamtskalen. Dennoch bleiben  jeweils substanzielle Gruppenunterschiede mit mittle-































































































































































































































































































































































und Gestaltung  ihres Amtes  setzen. Dabei bildet  sich auch ein Typus heraus, der dem 
in vorgängigen Studien skizzierten Bild eines  im Rollenhandeln des Lehrerberufs ver-






und  für die  schulische Entwicklung  richtungsweisende Position stark hervorhebt, vom 
Typus des Teamleiters, der alle administrativen Elemente des Berufsbildes entschieden 
zurückweist und strategische Aufgaben partnerschaftlich-kollegial im Kollegenkreis zu 
bewältigen sucht, sowie vom Typus des Vorgesetzten mit pädagogischer Verantwortung, 
der  auf  Basis  eines  klaren  hierarchischen Gefälles  bemüht  ist,  aktiv-gestaltende  Füh-
rungsaufgaben und reaktiv-vollziehende Verwaltungstätigkeiten auf moderatem Niveau 
auszutarieren.




ralisten  und  der Lehrkraft mit Verwaltungsaufgaben  vorrangig  an Grund-  und Haupt-
schulen aus, während sich die übrigen Cluster recht gleichmäßig auf Volks-, Real- und 
Berufliche Schulen sowie Gymnasien verteilen. Sie sind zudem eher an kleineren Schu-
len  präsent, wohingegen  die Typen pädagogische Führungskraft  und Vorgesetzter mit 
pädagogischer Verantwortung an großen Schulen dominieren.
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Mit  der Analyse  des Zufriedenheits-  und Belastungserlebens  der Befragten wurden 














berichten  sie  häufiger  als  andere  Schulleiter(innen)  von  einer Minderung  des  eigenen 
beruflichen Anspruchsniveaus. Diese Befunde stützen die Annahme, dass zum einen der 
Versuch,  konfligierenden Verhaltenserwartungen  simultan  und  jeweils  optimal  zu  ent-
sprechen, sowie zum anderen die Unvereinbarkeit einer im Ausgangsberuf der Lehrkraft 









































lichen.  Die  Frage,  ob  sich  unterschiedlich  akzentuierte  Berufsaufassungen  auch  in 





weiterhin  den Erfolg  des Leitungshandelns  nicht  nur  an  subjektiven Urteilen  zur  per-
sönlichen Arbeitsqualität, sondern auch an Zielmerkmalen auf den Wirkungsebenen der 
Lehrkräfte  (beispielsweise  wahrgenommene  Unterstützung,  Teamstrukturen)  und  des 
Unterrichts  (Lernprozesse  und  -ergebnisse) messen. Zu diesem Zweck  ist  bereits  eine 














ralisten  und  die  Lehrkraft  mit  Verwaltungsaufgaben  eine  zweite  homogene  Untergruppe. 
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